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Bei Festnahme ausgerastet,
nun Vorwürfe gegen Polizei
Psychisch kranker Wehbacher warf Steine nach Autos – Insassen fühlten
sich bedroht – Täter behauptet: Handgelenk wurde bei Einsatz gebrochen

Von unserem Redakteur
Peter Seel

M Wehbach/Betzdorf. Tim Debus
hebt seinen rechten Arm: Mit einer
Stahlschiene ist das bandagierte
Handgelenk fixiert. „Es war ein
paar Mal gebrochen“, sagt der 30-
Jährige, der seit seiner Jugend mit
schweren Depressionen zu kämp-
fen hat. Die Frakturen habe er sich
bei seiner Festnahme durch die Po-
lizei zugezogen. Hier nun, im DRK-
Krankenhaus Kirchen, habe man
ihn mehrfach operieren
müssen. Als die Beam-
ten Anfang April vor
dem Haus in Wehbach
standen, wo Tim mit
seiner Mutter wohnt,
tickte er aus und wurde
gewalttätig. Die Poli-
zisten überwältigen ihn
schließlich und brach-
ten ihn nach Wissen in
die psychiatrische St.-
Antonius-Klinik, wo er
seit vielen Jahren im-
mer wieder Patient ist.
Zurück zum Tag der

Ereignisse Anfang April. Tim, nicht
gerade ein schmächtiger Bursche,
hatte am Rand des Wehbacher
Volkslaufs Steine nach Autos auf
der Hauptstraße geworfen. Laut
der Polizei Betzdorf beschrieben
betroffene Autofahrer wie auch an-
dere Zeugen und die später hin-
zugerufenen Beamten sein Ver-
halten als „äußerst aggressiv und
bedrohlich in seinem Auftreten“.
Weiter heißt es: „Eine deeskalie-
rende Kommunikation, wie von
den Beamten angestrebt, war mit
dem Beschuldigten nicht möglich.“
Da man vor einigen Jahren

schon einmal mit dem psychisch
kranken Wehbacher aneinander-
geraten war, habe man zwei Strei-
fenwagen zum Einsatzort ge-

schickt, heißt es bei der Polizei auf
Anfrage unserer Zeitung. Diesmal
wurde „nach dem Erstkontakt mit
dem Beschuldigten an der Haus-
türe für die eingesetzten Kräfte
schnell deutlich, dass der Beschul-
digte sich in einem psychischen
Ausnahmezustand mit aggressiver
Neigung befand. Er beleidigte die
Beamten fortwährend, spuckte in
ihre Richtung, und es gelang nicht,
kommunikativ zu ihm durchzu-
dringen“.
In dem Schreiben wird darauf

hingewiesen, dass Po-
lizeibeamte in Rhein-
land-Pfalz schon wäh-
rend ihrer Ausbildung
auf den Umgang mit
psychisch auffälligen
Personen vorbereitet
werden. „Aufgrund des
gezeigten Verhaltens“,
heißt es, „musste von
einer Gefahrenlage für
den Betroffen selbst wie
auch für weitere im
Haus befindliche Per-
sonen ausgegangen
werden, sodass die In-

gewahrsamnahme des Betroffenen
notwendig war.“ Tim Debus sei so
aggressiv gewesen, dass man mit
dem Taser, einer Elektroschockp-
istole, gedroht habe und sie letztl-
ich auch einsetzen musste. Damit
werden nadelförmige Projektile, die
über dünne Drähte mit der Waffe
verbunden sind, in den Körper der
Zielperson geschossen und Stroms-
chläge gesendet, die den Getroff-
enen kurz außer Gefecht setzen.
Dann wurde der Wehbacher ge-

fesselt und nach Wissen gebracht.
Seine Mutter Heike behauptet, bei
der Aktion seien die Beamten zu
hart vorgegangen. „Die wussten
doch“, sagt die 61-Jährige, „dass er
psychische Probleme hat und dass
er eigentlich kein Gewalttäter ist.

Sie haben ihn so fest zu Boden ge-
worfen, dass sein Handgelenk zer-
trümmert wurde.“ Tim selbst er-
zählt, er habe im Polizeiwagen auf
der Fahrt nach Wissen mehrfach da-
rum gebeten, die Handschellen zu
lockern, weil er Schmerzen habe.
Dass die Fraktur(en) bei der

Festnahme passiert sind, das be-
streitet die Polizei. Während eines
Gerangels in einer Stresssituation
wie in Wehbach könne zwar schon
mal etwas passieren, was nicht an-
gestrebt sei, erklärt ein Beamter
am Telefon, aber mit Absicht ge-
schehe so etwas keinesfalls.
Schriftlich erklärt die Dienststelle:
„Die Verletzung des Betroffenen
am Handgelenk wurde im Verlauf
des Einsatzes nicht bekannt. Erst
am Folgetag erhielt die Polizei
Kenntnis über die Verletzung.“
Tatsächlich wurde Tim erst am Tag
darauf von Wissen nach Kirchen
zur Behandlung gebracht.
Seitens der Polizei heißt es, er

habe vor dem Polizeieinsatz „etwa
faustgroße Kieselsteine auf vor-
beifahrende Fahrzeuge geworfen“;
er selbst sagt, die Steine seien nur
so groß wie Pflaumen gewesen.
Die Fahrzeuginsassen wollten laut
Polizei zunächst mit dem Werfer
sprechen, seien aber von ihm be-
droht worden und zurück in ihr Au-
to geflüchtet. Tim habe auf die
Scheibe des Fahrzeuges einge-
schlagen, „sodass die Zeugen mit
dem Auto flüchten mussten“. Die
Autoinsassen riefen die Polizei. Ein
Schaden entstand nach Polizei-
kenntnis am Wagen nicht.
Seit 2014 werde Tim in Wissen

wegen ADHS mit depressiven Epi-
soden behandelt, heißt es in der
psychiatrischen Fachklinik, die un-
serer Zeitung nach dem Placet von
Mutter und Sohn Auskunft geben
durfte. Ein psychotisches Syndrom
bei Tim sei, dass er Teile seiner

Umwelt als ihm feindlich gesonnen
vermute und meine, sich dagegen
wehren zu müssen. Seine Mutter
sagt, sie wolle die aggressive
Handlung ihres Sohnes keinesfalls
entschuldigen: „Er weiß, dass er
falsch gehandelt hat. Eigentlich ist
er ein lieber Kerl und tut keinem
was. Das neulich, da war er nicht
zurechnungsfähig.“ Sie bleibe aber
dabei, dass die Beamten zu hart

vorgegangen seien: „Der Knochen
ist regelrecht zerschmettert, ein
Trümmerbruch. Die Polizisten
müssen gesehen haben, dass das
Handgelenk geschwollen war. Tim
wurde ein paar Mal operiert.“
Zwei Strafverfahren sind gegen ih-
ren Sohn eingeleitet worden – we-
gen der gebotenen Objektivität, so
die Polizei, durch die Kriminalin-
spektion Betzdorf.

Als Kind, erzählt seine Mutter,
habe Tim „viel geweint“. In der Ki-
ta habe er nur in der Ecke geses-
sen und seitdem eine Menschen-
phobie. Später habe er zwei Leh-
ren abgebrochen. Im Gespräch
klingt Tim nicht verwirrt, wirkt
eher ruhig. „Die haben angefan-
gen“, erklärt er sein Ausrasten bei
der Polizei. „Da musste ich mich
wehren ...“

„Er beleidigte
die Beamten
fortwährend,
spuckte in ihre
Richtung, und
es gelang nicht,
kommunikativ
zu ihm durch-
zudringen.“
Die Polizeimusste einen
Taser gegen Timeinsetzen.

Im DRK-Krankenhaus Kirchen wurde Tim Debus behandelt. Seine Mutter sagt, bei dem Polizeieinsatz Anfang April
in Wehbach sei es zu einem Trümmerbruch am Handgelenk gekommen. Foto: Peter Seel

Auf der Bad Marienberger Höhe 1300 Bäume gepflanzt
Westerwald-Kinder haben mit Unterstützung eines Fotovoltaik-Unternehmens ein Zeichen der Hoffnung auf eine gesunde Zukunft gesetzt

M Unnau. Auch auf der Marien-
berger Höhe ist auf großen Flächen
der vom Klimawandel und Borken-
käfer geschädigte Wald abgeholzt
worden. Jetzt haben die Wester-
wald-Kinder, eine Initiative des
Kinderschutzbunds, an einer be-
sonders schönen Stelle in der Ge-
markung Unnau 1300 Bäumchen
pflanzen lassen. Wie aus einer Pres-
semeldung der Ortsgemeinde her-
vorgeht, wachsen jetzt im Dreieck
zwischen Wildpark, Kleinem und
Großem Wolfstein, an einem viel
begangenen Wanderweg gelegen,
kleine Buchen, Stieleichen, Hain-
buchen, Lärchen und Weißtannen
in einem eingegatterten Bereich
auf mehr als 500 Metern Höhe. Re-
vierförster Jochen Panthel habe sie
sowohl verteilt als auch in soge-
nannten Klumpen pflanzen lassen

und sei guter Dinge, dass diese Mi-
schung die Herausforderungen des
Klimawandels meistert, heißt es.

Dass die Westerwald-Kinder das
Projekt finanzieren können, haben
sie dem Fotovoltaik-Unternehmen

enen endless energy zu verdanken,
das nach einer 1000-Bäumchen-
Anpflanzung bei Höhr-Grenzhau-
sen nun auch die Aktion in der Ge-
markung Unnau mit Setzung von
1300 Bäumchen unterstützt. Jürgen
Mäurer, geschäftsführender Ge-
sellschafter der Gruppe, erläuterte
bei der Scheck-Übergabe das Ziel
seines Unternehmens, Strom aus
erneuerbaren Energieträgern zu
erzeugen und bereitzustellen.
Das Projekt der Westerwald-

Kinder passe sehr gut zur Haltung
von enen endless energy, die „un-
endlichen Kräfte der Natur wirken
zu lassen“, so Mäurer. Die nun ge-
pflanzten Bäumchen seien Koh-
lendioxid-Speicher, Sauerstoffpro-
duzenten und Klimaregulierer der
Zukunft. Dem pflichtete Verena Al-
häuser, die Vorsitzende des Orts-

verbands Hachenburg des Deut-
schen Kinderschutzbunds, bei. Das
Projekt stehe für das Recht der Kin-
der auf eine gesunde Umwelt und
auf gesundes Aufwachsen. Es ma-
che außerdem deutlich, dass sich
Fehler der Gegenwart auf künftige
Generationen auswirken – und dass
diese Anpflanzung auf der Mari-
enberger Höhe ein Zeichen der
Hoffnung sei.
Die Ortsbürgermeisterin von

Unnau, Iris Wagner, dankte dem
Sponsor, den Westerwald-Kindern
und Förster Panthel für das Projekt
und dessen reibungslose Abwick-
lung. Sie schloss auch den Ge-
meinderat in den Dank mit ein, der
sich einstimmig für die Zusam-
menarbeit mit dem Kinderschutz-
bund und seinem Sponsor ausge-
sprochen hatte.

Bei der Scheckübergabe dabei waren (von links) Sponsor JürgenMäurer, Ve-
rena Alhäuser und Joachim Türk vomKinderschutzbund , Ortsbürgermeis-
terin IrisWagner und Revierförster Jochen Panthel. Foto: Röder-Moldenhauer

Kompakt

WällerKneipp-Stadt
ist imFernsehen
M BadMarienberg.BadMarienberg
istMittwoch, 27.April, in der Rubrik
„Hierzuland“ in der „Landesschau
Rheinland-Pfalz“ des SWR-Fernse-
hens zu sehen.Ab18.45Uhr läuft
der Beitrag.Darinwird es unter an-
deremumdenKurpark, dieKon-
zertmuschel unddenangeglieder-
tenneuenParkteilmitApotheker-
gartenundBarfußparcours gehen.

Kinderund Jugendliche
singen Filmmusiken
M Fehl-Ritzhausen.Unter dem
Motto „SoundofMovies“ (Film-
klänge) startet derKinder- und Ju-
gendchor Fehl-Ritzhausen einen
Projektchor.Anders als angekün-
digt, findet dieAuftaktveranstal-
tungnun jedoch amSamstag, 21.
Mai, von 11bis 12.30Uhr imDorf-
gemeinschaftshaus in Fehl-Ritz-
hausen statt.

2500 Euro kommen
dem Nachwuchs zugute
Kolpingfamilie
Langenhahn hat Mittel
aus Stiftung gespendet

M Langenhahn. Die Stella-Stiftung
der Kolpingfamilie Langenhahn
wurde 2003 gegründet. Sie unter-
stützt Einrichtungen wie zum Bei-
spiel Kinderhäuser, Kindergärten
und Schulen sowie Maßnahmen,
die der Sicherheit von Kindern im
Straßenverkehr dienen. Es war der
Kolpingfamilie Langenhahn wäh-
rend der Pandemie möglich, einen
Betrag von rund 2500 Euro an ver-
schiedene Institutionen zu geben.
Über die Spenden freuten sich das

Kinderhaus Pumuckl in Hattert, Pa-
ter Vitus Kampinga in Liconde
(Tansania) und die Benediktiner-
Abtei Münster-Schwarzach für ihre
Kinderhilfsprojekte.
Außerdem hat der Kindergarten

St. Petrus in Ketten in Hellenhahn
einen Zuschuss für eine neue Gar-
derobenanlage sowie die Fried-
rich-Schweitzer-Schule in Wester-
burg finanzielle Unterstützung für
die Anschaffung eines Berg-Go-
karts zur Förderung der Kinder er-
halten. Darüber hinaus konnte die
Kolpingfamilie Langenhahn auch
noch eine Spende an die von der
Flut betroffene Kolpingfamilie Al-
tenahr zum Wiederaufbau von
Spielstätten geben.

Das gespendete Geld aus der Stella-Stiftung kommt benachteiligten Kin-
dern und Jugendlichen zugute. Foto: Kolpingfamilie Langenhahn

Lielischkies liest
ARD-Russland-Korrespondent tritt in Westerburg auf
M Westerburg. Wie
konnte es so weit kom-
men in der Ukraine?
Was passiert in Putins
Russland? In der Reihe
der Westerwälder Lite-
raturtage findet am
Donnerstag, 5. Mai, 19
Uhr, in der Stadthalle
Westerburg eine dra-
matisch aktuelle Lesung mit Udo
Lielischkies statt: Er beschreibt in
seinem Buch „Im Schatten des
Kreml – Unterwegs in Putins Russ-
land“ mit die Sorgen des „kleinen
Mannes“ in Russland weit entfernt
von der Metropole Moskau, in ei-
nem durch und durch korrupten
System, beherrscht von der Propa-
ganda der Medien. Er schreibt von

Putins Kriegen in
Tschetschenien, dem
brutalen Vorgehen in
Grosny und Aleppo.
Ein großer Teil des

Buchs ist dabei der
Ukraine gewidmet, von
den Ereignissen auf
dem Maidan 2014 über
die Annexion der Krim

bis zur Besetzung des Donbas. Lie-
lischkies berichtete von 1999 bis
2006 und von 2014 bis 2018 für die
ARD aus Moskau.

Z Der Eintritt kostet im Vorverkauf
15 Euro, an der Abendkasse 18

Euro. Karten gibt's bei der Wester-
burger Buchhandlung Logo und an
Ticket-Regional-Vorverkaufsstellen.

Udo Lielischkies


